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Zum Stadtmarathon vergangenen
Herbst in München wurde auch
diesmal wieder die Spenden-
Sammelaktion „Gemeinsam Gutes
bewegen“ veranstaltet.

Initiiert hatte sie 2010 die Schwabbruckerin Birgit
Daubner-Unterburger. Mit den Spendengeldern
werden soziale Projekte unterstützt, diesmal war
es das Kinderheim Biberkor. Insgesamt konnten

knapp 23.000 Euro von 280 Spendern an die
Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe (IHKJH) über-
reicht werden.

Diesmal sind 40 Teams mit 155 Staffelläufern, zwei
Halbmarathon- und zwei Marathon-Läufer an den
Start gegangen. „Die Atmosphäre war unglaub-
lich: 18.500 Läufer angefeuert von 100.000
Zuschauern an einem herrlichen Herbsttag“,
erzählte Elke Burghardt (IHKJH), die selbst auch
mitgelaufen war. Selten habe sie so einen Team-
geist unter den für das Inselhaus laufenden
Sportlern erlebt. Unter den Staffelläufern des
Inselhauses waren auch vier Jugendliche aus dem
Kaleidoskop, einer Außenstelle der IHKJH in
München: Max, Marie-Thereze, Anja und Mircea.
Unglaublich aber wahr: Mircea lief ohne vorheri-
ges Training den Halbmarathon aus dem Stegreif
– und zwar in einfachen Stoffschuhen.

Mircea erzählt, wie er diesen Tag erlebt hat:
„Zunächst bekamen wir T-Shirts von BMW, dem
Sponsor, und eine Laufnummer. Startort für uns
und die anderen 18.000 Läufer war hinter dem
Olympiahügel, nach dem Toollwood Gelände. Hier
war einiges los. Von jeder Seite liefen Teilnehmer
hinzu und Angehörige suchten nach ihren persön-
lichen Favoriten, um diese vor dem Start nochmal
anzufeuern. Die Marathonläufer starteten als
erste große Gruppe. Wir vier liefen nur kurze Zeit

später als Staffelläufer los. Wie weit wir tatsäch-
lich kommen würden, wussten wir nicht. Jedoch
stieg die Motivation zu Beginn zusatzlich an, als
der Song ‚An Tagen wie diesen‘ (Die Toten Hosen)
gespielt wurde. Das Wetter kam wie gerufen und
um uns herum waren viele gespannte Läufer. Und
so kann man sich schon denken, dass wir weiter
gekommen sind als gedacht

Wir fingen ganz langsam an zu joggen; es blieb in
der großen Masse auch kaum etwas anderes übrig.
Später steigerten wir unser Tempo, auch durch die
rhythmisch donnernden Trommelschläge, die uns
beispielsweise an der Leopoldstraße vorantrieben.
Kurz vor dem Odeonsplatz machten wir kehrt und
wurden vor dem Siegestor mit erfrischenden
Getränken erwartet. Diese Stationen tauchten alle
paar Kilometer in einer gut durchdachten Regel-
mäßigkeit wieder auf. Ab dem vierzehnten Kilo-
meter kamen sogar Bananenstücke hinzu, es war
jedes mal eine Freude diese Stände zu sehen!

Die Marathonstrecke ging mit insgesammt 42
Killometern durch den englischen Garten, an
Berg am Laim vorbei sowie durch die Stadtmitte
und zurück bis zum Olympiastadion, in dem die
Teilnehmer zum Schluss vor zahlreichen Zu-
schauern eine Ehrenrunde drehen durften. Auf
dem Rasen gab es dann die Medaillen für jeden
angekommenen Teilnehmer.

Die gesammte Strecke schaffte natürlich keiner
von unserer kleinen Kaleidoskopgruppe, da wir
uns bei weitem nicht für solche Distanzen vorbe-
reitet hatten. Insgesammt war es trotzdem ein
großartiges Erlebnis, das hängen geblieben ist
und auch Lust am Laufen geweckt hat.

Nach dem Marathon-Lauf versammelten wir uns
im Restaurant des Olympiaturms, wo wir auch
verfolgen konnten, wie viele Spenden wir durch
den Marathonlauf einnahmen.“

Anlässlich des 25-jährigen Bestehens des Freun-
deskreis Inselhaus gab es Anfang dieses Jahres
eine Feier, der Gründungsmitglieder, wie Walter
Mauk und Jan Ritter, ferner Unterstützer, wie der
Eurasburger Bürgermeister Michael Bromberger
und Gemeinderat Helmut Steinberger mit Gattin
Waltraud, sowie Mitglieder, Spender und Mitar-
beitende der Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe
beiwohnten. Rolf Merten, Mitbegründer und
langjähriger Geschäftsführer erklärte eindrucks-
voll die Inselhaus-Pädagogik und beantwortete
Fragen aus dem Zuhörerkreis. Claudia Sommer,
Mitglied im Freundeskreis und engagierte För-
derin, begleitete den Abend mit ausgewählten
Musikstücken.

Der Vorstand besteht aktuell aus der Vorsitzen-
den Monika Hörr-Merten, Monika Schielein
(2. Vorsitzende), Irma Listl (Schriftführerin) und
Monika Loibl (Kasse). „Seit Jahren bekleidet Ihr
dieses Amt mit guten Ideen und viel persönli-
chem Einsatz. Ganz herzlichen Dank dafür“, so
die Vorsitzende bei ihrer Begrüßung. Sie erinner-
te auch an die Gründungszeit des Vereins, als es
galt, den maroden Dachstuhl des Kinderheims
Inselhaus zu erneuern. Aufgrund der Unterstüt-
zung vieler Menschen konnte damals das Zu-
hause der Kinder erhalten werden.

Der Freundeskreis hielt seither der Inselhaus-
Organisation die Treue und sprang überall da ein,
wo Hilfe notwendig war: Bei der Finanzierung
von allerlei sinnvollen Anschaffungen und Unter-
nehmungen, für die das Inselhaus kein Geld
hatte, die aber für die pädagogische Arbeit

höchst wertvoll waren. Auch die Tierhaltung
wäre ohne die finanzielle Unterstützung durch
den Freundeskreis nicht möglich.

Immer wieder hat der Freundeskreis Aktionen für
die Inselhaus-Kinder und für die Kinder aus der
Umgebung organisiert, wie zum Beispiel den
Drachenbau-Nachmittag, den Besuch des Jägers,
das Geländespiel beim Kinderheim, den Umwelt-
Nachmittag mit den Traumfängern, das Schatz-
kisten-Bauen – um nur einige zu nennen.

Freundeskreis Inselhaus:
Seit 25 Jahren immer eine helfende Hand

München Marathon Vier Jugendliche
vom Kaleidoskop mit dabei

Ein Jugendlicher
der IHKJH läuft

mit diesenSchuhen
21 Kilometer
– das ist ein

Halbmarathon!
Wir gratulieren!

Mircea hat
daraufhin sofort
eine Spende für

ordentliche
Turnschuhe

bekommen!

Gemeinsam
sind wir stark

Beim Münchner
Stadtmarathon

„erliefen“ 40 Teams
einen Spenden-

betrag in Höhe von
knapp 23.000 Euro

zugunsten des
Kinderheims

Biberkor. Was für
eine Leistung!

Birgit Daubner-Unterburger ist von der IHJKH zur Dörte-Sambraus-Preisträgerin
2013 ausgewählt worden. „Sie erbringt mit ihrem Team von ‚Gemeinsam Gutes
Bewegen‘ einen großartigen Einsatz im sozialen Bereich, das wollen wir damit auszeich-
nen“, erläutert Rolf Merten, Geschäftsführer der IHKJH.

Es gab auch etliche Initiativen, um die Inselhaus-
Arbeit bekannt zu machen und um Spenden zu
sammeln: Ich erinnere an das tolle Konzert mit
Claudia Sommer, an die Kunstausstellung mit
Werken von namhaften Künstlern aus der
Umgebung im Krämmel-Forum, an die Pferde-
vorführung mit Andrea Kutsch, aber auch an die
wunderschönen Patchwork-Ausstellungen und
an die HandwerksKunst in der Littig-Villa.

25 Jahre lang hat der Freundeskreis die Arbeit
der IHKJH begleitet, sie ideell, finanziell und
praktisch unterstützt. „Wir sind froh darüber,
dass unsere Hilfe angekommen ist und Wirkung
gezeigt hat. Die Dankesbriefe der Kinder und
die Berichte der Betreuenden geben davon ein
beredtes Zeugnis“, betonte Hörr-Merten.

Liebe Mitglieder im
Freundeskreis Inselhaus

wenn man das
Wort Freundschaft
bei Wikipedia ein-
gibt, dann bekommt
man folgende
Definition:

Freundschaft bezeichnet eine positive
Beziehung und Empfindung zwischen
Menschen, die sich als Sympathie und
Vertrauen zwischen ihnen zeigt.
Freundschaft ist geprägt von gegen-
seitiger Zuneigung, Vertrauen und Wert-
schätzung.

Gerade diese doch hohen Werte im
menschlichen Umgang sind den Kindern
der Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe
von seiten ihrer Bezugspersonen oftmals
verwehrt worden und sie haben die
Erfahrung gemacht, allein zu sein.
Es ist daher umso erfreulicher, dass es
vor 25 Jahren Menschen gab, die dies
erkannten und den Kindern ihre Freund-
schaft anboten. Als Initiator danke ich
hier vor allem Thomas Kretzschmar, der
als Zivildienstleistender die Idee zur
Gründung des Vereins hatte. Kinder
brauchen Freunde. Neben Eltern sind
Freunde die wichtigsten Menschen im
Leben eines Kindes. Wenn die Eltern
ihre Aufgaben nicht erfüllen (können),
greifen oft Freunde ein und unterstützen,
wo sie gebraucht werden oder bemühen
sich, einen Mangel auszugleichen.
Jeder kennt das Gefühl, wie tröstlich es
ist, nicht allein zu sein angesichts eines
Schicksalsschlages, einer Gefahr aber
auch angesichts einer Freude. Geteiltes
Leid ist halbes Leid, geteilte Freud ist
doppelte Freud, heißt es. Freunde – das
sind Menschen, an die wir uns immer
erinnern, die uns etwas für das Leben
mitgeben.

Es ist gut, wenn man als Kind erwach-
sene Freunde hat, die einem das
Aufwachsen in Sicherheit ermöglichen.
Es ist gut, dass die Kinder der Inselhaus
Kinder- und Jugendhilfe Sie als Freunde
gewonnen haben.

Herzlich, Ihre

Catherine Kemeny (Gesellschafterin)
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machen, auch gegen den Strom zu schwimmen.
Ihm als Pfarrer seien natürlich diakonische
Projekte eine Herzensangelegenheit, doch werte
er sie nicht höher als die humanistischen. „Mit
der Auszeichnung wird deutlich, dass sich der
Humanismus und das Christentum näher sind als
es oft den Anschein hat.“

Die Laudatio hielten Alexander Brochier und
Catherine Kemeny, Gesellschafterin der gemein-
nützigen Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe.
„Jeder Mensch ist wertvoll – diese Worte
beschreiben unseren diesjährigen Preisträger,
denn er lebt sie uns vor“, sagte Brochier. Seit
zehn Jahren sei er im Freundeskreis Inselhaus und
unterstütze die Arbeit der Einrichtungen auf viel-
fältige Art. So sammle er zum Beispiel Spenden
und begeistere neue Förderer, die Projekte zu
unterstützen. Und auch als Preisträger überreichte
er an diesem Abend der Inselhaus Kinder- und
Jugendhilfe persönlich eine Spende.

Rolf Merten, Geschäftsführer der Inselhaus Kinder-
und Jugendhilfe, freute sich als Veranstalter der
Preisverleihung, dass so viele Menschen in den
Beuerberger Pfarrsaal zur Preisverleihung gekom-
men waren. „Das spricht sehr für Sie, Herr Gruber“,
meinte er und der Applaus bestätigte seine Worte.

darum, die Lebensbedingungen von jungen
Menschen zu verbessern – und das gerade in
einer Zeit, in der Gewinn und Eigennutz bei vie-
len Menschen eigentlich ganz oben stehen.“
Deswegen sei es tatsächlich wichtig, dass soziales
Engagement auch durch Ehrungen öffentlich
wahrgenommen wird, um damit anderen Mut zu

Veranstaltungen
im Heilpädagogischen Zentrum
(HPZ) in der Littig-Villa
...........................................................
Feldenkrais-Methode –
Bewusstheit durch Bewegung
bis Juli 2013 jeden Donnerstag
von 18:45 bis 20 Uhr

Beckenboden-Kurs
bis Juli 2013 jeden Donnerstag
von 20:15 bis 21:15 Uhr

Leitung: Elisabeth Schäuffele,
Feldenkrais-Pädagogin LIC,
Krankengymnastin, Telefon 08176 1778
...........................................................
Qi Gong
bis Juli 2013 jeden Montag
von 18:30 bis 20:30

Leitung: Frau Langanki,
Telefon 08041 796607
...........................................................
Arbeitskreis Geld
Treffen zum Thema Regionalwährung
Ansprechpartner: Rolf Merten,
Teefon 08171 8181-31, www.der-regio.de
...........................................................
Patchwork-Treff von Mary‘s Quilters
einmal im Monat
am Montagabend.
Um Anmeldung
wird gebeten.

Ansprechpartnerin: Monika Magerl
Vormittag: Telefon 08151 8624
Nachmittag: Telefon 08178 955340

Ein Rückblick auf
die Dörte-Sambraus-
Preisverleihung.

Zum 16. Mal wurde im vergangenen
Jahr der Dörte-Sambraus-Preis durch
Alexander Brochier von der Brochier
Kinderfonds Stiftung vergeben. Die
Bronzefigur „Der Gratulant“ ging an
den evangelischen Pfarrer Florian
Gruber aus Wolfratshausen, über-

reicht im Rahmen eines feierlichen Konzerts des
Amalien-Ensembles aus München im Beuerberger
Pfarrsaal. Musikalischer Höhepunkt des Abends
war ein gemeinsames Stück mit der Cellistin
Maria Well, von der Florian Gruber – wie er sagt
– „ein großer Fan“ ist.

„Es ehrt und freut mich, dass ich ausgewählt
wurde“, sagte er, doch eigentlich habe er immer
noch Zweifel, ob er der Richtige sei. „Zweifel vor
allem im Hinblick auf die vielen Menschen, die
sich mit Herz, Hand und Geldbeutel für die
Kinder- und Jugendhilfe einsetzen“. Doch auch
er unterstütze die verschiedenen Arbeitsbereiche
der IHKJH aus ganzem Herzen. Denn hier würden
traumatisierte Kinder Geborgenheit, Verständnis
und professionelle Hilfe erfahren. „Es geht doch

Raiffeisenbank
Beuerberg - Eurasburg eG

Telefon 08179 93040
Fax 08179 1530

Telefon 08179 93060
Fax 08179 362

. . . wir helfen
dabei!

Den Kindern
eine Chance geben . . .
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Hilfe mit Herz, Hand und Geldbeutel

An vier Tagen war im September
2012 der „Indian-Summer“ ausgebro-
chen. Acht Kinder und Jugendliche
des Kinderheims Inselhaus verwan-
delten ihren Alltag in ein abenteuer-
liches, gemeinschaftliches Leben in
der Natur und mit den Pferden.
Die Kinder lernten einfache indiani-
sche Rituale kennen und lauschten
Geschichten aus längst vergangenen
Zeiten.

Es war ein echtes Abenteuer: Mit bemalten
Pferden ritten die Kinder durch das Dickicht des
Beuerberger Waldes. Unter Anleitung von Leni
Gerisch-Hieke wurde gebastelt, es galt die Pferde
zu versorgen und für sich und die anderen
„Indianer“ zu kochen. An den Grillabenden
mussten die Fische sogar selbst ausgenommen
werden. In Naturerlebnisspielen übte die Gruppe
wichtige Fertigkeiten, wie zum Beispiel das
Schleichen. Abends am Lagerfeuer gab es dann
noch wilde Indianergeschichten. Bei der Nacht-
wanderung gruselten sich alle sehr und beeilten

sich dann, Hand in Hand ins gemütliche Pferde-
haus zurückzukommen.

Erlebnisorientierte Reitpädagogik
Leni Gerisch-Hieke erzählt von ihrer
berufsbegleitenden Ausbildung

„Im Jahr 2012 konnte ich berufsbegleitend meine
Ausbildung zur Reitpädagogin im ‚Institut für
Pferdegestützte Therapie‘, durchführen und ab-
schließen. Dazu besuchte ich vier Ausbildungs-
kurse, die theoretische Inhalte, aber auch prakti-

„Ich habe so viele Fragen an Dich. Du hast es ver-
dient zu wissen, wie ich mich fühle, durch den
Hass in Dir, den Du mir gezeigt hast. Als es mir
schlecht ging, wollte ich, dass Du bei mir bist,
doch Du hast mich weggeschubst. Jetzt bist Du
glücklich und ich am Boden zerstört.

Was ist aus Dir geworden? Was ist mit Dir pas-
siert? Warum warst Du am Ende nie für mich da?
Wieso hast Du so getan, als wäre ich Luft?
Mama, weißt Du, wie mich das heute
noch verletzt? Ich war im Heim, habe
an Dich gedacht und geweint, wo ich
in meinem Schmerz zerbrach. Doch
hast Du einmal angerufen? Nein!

Du hast meine Schmerzen nie gese-
hen. Hast Du mir einmal nur gesagt,
dass Du mich lieb hast? Mir es auch
nur einmal gezeigt? Nein, Mama, hast
Du nicht.

Ich danke Dir für die Zeit, die ich bei dir leben
konnte, wirklich, ich dank’ Dir auch fürs öfter
Mal da sein für mich!

Bei Papa habe ich mir die Liebe geholt, die ich
von Dir brauchte, obwohl Du immer dagegen
warst. Jedes Mädchen braucht ihre Mama,
besonders ich. Eine Mama, die sie in den Arm
nimmt und alles mit durchsteht.

Ich stand an Deiner Seite und war für Dich da.
Jede Sekunde, jede Minute, jede Stunde und
jeden Tag meines Lebens hatte ich Dir geschenkt.
Ich habe alles getan, dass es Dir gut geht und
was machst Du? Lässt mich im Heim verrotten
und untergehen. Jetzt hast Du IHN und bist
glücklich. Ja, Mama, ich gönne Dir Dein Glück,
doch was ist mit mir?

Doch ich habe es geschafft und werde es auch
weiter schaffen. Ich sehe Dich
und mein Herz fängt an zu wei-
nen. Papa war nie für mich da,
dochjetzt ist er es, der sich um
mich sorgt.

Mama ich will Dir sagen: Ich
liebe Dich über alles! Dein klei-
nes Mädchen wird jetzt erwach-
sen und ich vermisse Dich
extrem.

Ich habe so viele
Fragen an Dich …
Gedanken einer
Jugendlichen

sche Einblicke in die Tiergestützte Pädagogik mit
Pferden vermittelten. Schwerpunkt der Fortbil-
dung war die Organisation und Durchführung
von erlebnisorientierten Ferienaktionen mit jun-
gen Menschen. Deshalb nennt sich die Ausbil-

dung genaugenommen‚ Erlebnisorien-
tierte Reitpädagogik.‘ In der Inselhaus
Kinder- und Jugendhilfe konnte ich mich
mit nahezu idealen Bedingungen mit den
erforderlichen Themenbereichen ausein-
andersetzen. Für die Ausbildung wurde die
Dokumentation über Einzeltherapien, eine
verfilmte Therapiestunde, eine Prüfung
der theoretischen Inhalte und die Durch-
führung und wissenschaftliche Ausfüh-

rung einer erlebnisorientierten Ferienmaßnahme
gefordert. So konnte ich die ohnehin geplante
Ferienfreizeit ‚Indian-Summer‘ auch für meine
Ausbildung nutzen.“

Indianer im Beuerberger Wald
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Kurz berichtet

Harz? Wo is’n des? – Drom! –
Wia drom? – Weit drom, in da Mittn

vo Deitschland.
– Aha. Und
wieso fahr ma
do hi? Wei ma
nach Mallorca
ned kemman …

Die Kinder des Kin-
derheims Inselhaus
waren heuer in den

Faschingsferien nämlich in das neue Tabaluga-
Haus in Duderstadt im Harz eingeladen worden.
Finanziert wurde die Reise vor allem durch eine
Spende der Tabaluga-Stiftung.

Nach schier endloser Fahrt am Ferien-Samstag,
an dem unglücklicherweise Ferienende in allen
nördlicheren Bundesländern war, kam die
Gruppe schließlich im Ferienort an. Alle waren
sofort begeistert: Das Haus war wunderschön:
Meditationsraum, Kreativraum, Musikzimmer,
Multifunktionsraum mit ordentlich Platz zum
Toben und ein Kicker. Und dann gab es auch
noch einen Aufzug …!

Neben dem bestens ausgestatteten Haus waren
es vor allem die Ausflüge, die die Woche kurzwei-

lig machten: Nistkästen bauen mit dem NABU
(Naturschutzbund Deutschland), eine Waldreise,
in der gezeigt wurde wie man sich eine Schutz-
hütte baut und sich wie ein Jäger anpirscht.
Außerdem entführte eine Kunsttherapeutin zu
einer Traumreise nach Afrika, bei der sich jeder
sein Haus entwerfen durfte. Bei einer Führung

am ehemaligen innerdeutschen
Grenzstreifen und im Grenzlandmu-
seum wurde auf einmal Geschichte
lebendig – die Kinder bekamen eine
Ahnung, was ein zweigeteiltes
Deutschland wirklich bedeutete.

Insgesamt haben wir die gemeinsa-
me schöne Zeit miteinander sehr
genossen und durften durch eine
weitere gelungene Ferienreise noch
mehr zusammenwachsen und vor
allem ein bisschen Normalität und
Entspannung erfahren.

Christina Spohr

Herzlichen Dank der
Tabaluga-Stiftung, dem
Freundeskreis und den
beteiligten Mitarbei-
tenden des Kinderheims

Inselhaus für ihr Engagement, welches wir
sehr zu schätzen wissen.

...............................................................

Hinweis an alle unsere
Spenderinnen und Spender
Um Zeitressourcen zu sparen, möchten wir
all unsere Spender und Unterstützer darauf
hinweisen, dass Spendenquittungen vom
1. Januar 2013 an erst ab einer Höhe von
200 € ausgestellt werden. Für Spenden-
summen unter 200 € erkennt das Finanzamt
eine Kopie des Kontoauszugs an. Bei Barspen-
den gilt diese Regelung nicht. Hier stellen
wir in jedem Fall eine Spendenquittung aus.
...............................................................

Danke
Wir bedanken uns bei General Electric
(Health Care, Fleet Services u.a.), bei
den Soroptimistinnen Bad Tölz, bei
Schneider & Prell (siehe Foto),

bei der Horst Rohde Stiftung, bei dem Lions
Hilfswerk München Isartal, dem Lions Club
Wolfratshausen-Geretsried, dem Inner Wheel
Club München Residenz, der Raiffeisenbank
Beuerberg-Eurasburg und bei unseren vielen
Spenderinnen und Spendern, vor allem auch
aus dem privaten Bereich.
Herzlichen Dank für Ihre Treue!
...............................................................

Spende der Raiffeisenbank
Für die Wohngruppe Geretsried konnte ein
zusätzliches Auto angeschafft, somit steht
ihr neben dem Kleinbus mit neun Sitzen
auch ein Kleinwagen zur Verfügung. Nun
muss für Fahrten mit weni-
gen Kindern nicht immer der
große Bus genutzt werden.
Und bei Gruppenausflügen
gibt es jetzt genügend Platz.
Dankeschön!

Helmuth Lutz, Vorstandsvorsitzender
Raiffeisenbank Beuerberg-Eurasburg

...............................................................

Kleine Menschen – großes Herz
Die Kinder Cosima (11) und Mika (10) waren
weiter aktiv und konnten am Jahresanfang
2013 an die Vorsitzende des Freundeskreises
Inselhaus, Monika Hörr-Merten, 100 Euro
überreichen, die sie in der Nachbarschaft am
Boschhof für das Inselhaus gesammelt
hatten.
Wir danken
den Spendern
und den
Überbringern.

Da-Heim-Erziehung in den
Erziehungsstellen der Inselhaus
Kinder- und Jugendhilfe

Mädchen und Jungen im Alter von 0 bis 14
Jahren, die auf Grund unterschiedlicher
Problemsituationen längerfristig nicht in
ihren Familien leben können, werden in
eine Erziehungsstelle aufgenommen und
finden hier ein neues „Da-Heim“. In Ergän-
zung zu ihrer Herkunftsfamilie bekommen
sie die Möglichkeit, intensive Beziehungs-
und Bindungserfahrungen nachzuholen
sowie die notwendige Unterstützung beim
Aufholen von Entwicklungsrückständen.
Was bedeutet es nun, ein Kind aufzuneh-
men, welchen Herausforderungen hat man
sich zu stellen und wie kommt es dann
schließlich dazu, dass man plötzlich ein
neues Familienmitglied hat? Antworten
auf diese Fragen versucht Steffi Müller
(Name geändert), Erziehungsstelle in der
Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe, zu
geben.

Inselhaus: Wie kam es dazu, dass Sie
sich bereit erklärt haben, Kinder bei sich
aufzunehmen?
Steffi Müller: Ich komme aus der Bereitschafts-
pflege. Schon einige Kinder sind „hoppladihopp“
zu mir gekommen und wurden dann in einer
Anbahnung entweder an ihre Herkunftsfamilie
oder eine Pflegefamilie zurückgeführt. Mein Mann
und ich sind also nicht ganz unerfahren.

So einfach kann man aber
natürlich nicht ein Kind bei
sich aufnehmen. Welchen
grundsätzlichen Fragen haben
Sie sich vorher gestellt?
Meine Familie besteht aus
meinem Mann, mir und unserer
leiblichen Tochter (15 Jahre).
Bevor wir ein Kind fest aufgenommen haben,
überlegten wir uns genau: Stehen alle Familien-
mitglieder uneingeschränkt zu einer solchen
Entscheidung und tragen sie diese mit? Wichtig
ist eine kritische Einschätzung, wie belastbar und
stabil man selbst und die Familie ist.

Und wie ist das dann mit dem Kind?
Was ist hier zu überlegen?
Man weiß natürlich vorher nicht, auf was man
sich grundsätzlich einstellen muss. Entwicklungs-
rückstände, Verhaltensauffälligkeiten und Behin-
derungen – damit kann man konfrontiert wer-
den. Natürlich gibt es auch Hilfen, die man in
Anspruch nehmen kann. Aber viele Faktoren sind
einfach nicht im Voraus zu sehen. Das bedeutet,
man muss flexibel und auch bereit sein, sich wei-
terzuentwickeln.

Abgesehen davon hat das neue
Familienmitglied auch noch seine ganz
persönlichen Eigenheiten, oder?
Natürlich! Wir überlegen uns deswegen genau,
welches Alter in unsere aktuelle Familienstruktur
passt. Dann gibt es natürlich Persönlichkeits-
merkmale, die gut zu uns passen und andere, die
wir nur schwer akzeptieren könnten.

Anlässlich seines
25-jährigen Bestehens
hat der Freundeskreis
Inselhaus sich etwas
Besonderes ausge-
dacht: drei Workshops
zum Thema „Vom
Eindruck zum
Ausdruck“ in Farbe,
Sprache und Schrift.

„Sich ausdrücken und darüber mit anderen kom-
munizieren ist eine urmenschliche Erfahrung, die
von uns immer wieder entdeckt, gepflegt und kulti-
viert werden will.“ Diese Annahme der Vorsitzen-
den, Monika Hörr-Merten, war der Hintergrund der

Einladung zum Mitmachen und fand regen Zu-
spruch. Drei Künstlerinnen konnten gewonnen
werden, diese Workshops durchzuführen: Linda
Jatho-Hölzl gestaltete einen Dialog mit Farben
(starke Bilder sind entstanden - zu sehen in der
Littig-Villa), Erzählerin Ursula Weber entführte in

die faszinierende Welt
der Geschichten und
animierte die Zuhören-
den ihrerseits zum leb-
haften Erzählen, und
Friederike Straub steckte
die Teilnehmenden an
mit ihrer Begeisterung
für die Handschrift. Auf
Blättern im A-3-Format

konnten sie erfahren, welchen Schwung Schrift in
solcher Größe vermittelt – ebenfalls eine sehr
kreative Herausforderung.

Die Veranstaltungen waren eintrittsfrei, haben
aber Spenden für die Inselhaus-Aktivitäten ge-
bracht, über die sich der Freundeskreis Inselhaus
sehr gefreut hat und die dieser sinnvoll einsetzen
wird. Aufgrund der Resonanz überlegt der
Freundeskreis Inselhaus, weitere Workshops
anzubieten.

Bekommt das Kind dann
eigentlich ein eigenes Zimmer?
Die räumlichen Faktoren müssen
stimmen, ein eigenes Zimmer ist
Voraussetzung.

Dann kommt der Moment, es
wird eine Erziehungsstelle für
ein Kind gesucht. Was dann?
Wir sichten alle Informationen.
Also von den Jugendämtern, dem

Heim in dem das Kind gelebt hat, der Bereit-
schaftspflege und den Therapeuten. Wir versu-
chen, möglichst so viel wie möglich über die
Biographie des Kindes zu erfahren – auch über
Eltern und Geschwister.

Der erste Kontakt. Wie ist das für Sie,
was ist hier noch wichtig?
Beim Kennenlernen zählt der erste Eindruck. Ich
achte auf Feinheiten, die mir persönlich wichtig
sind. Und: „Man muss sich riechen können!“
Körperkontakt darf nicht unangenehm sein.

Was kommt danach?
Jetzt müssen meine Familie und ich bereit sein,
sich beobachten zu lassen. Es wird von der
Fachberatung, die speziell für uns da ist, gefragt,
wie wir zum Beispiel Krisen meistern. Man muss
bereit sein, an sich zu arbeiten und die Beratung
anzunehmen. Grundsätzlich gilt: „Man muss nicht
perfekt sein.“ Das Vertrauen ins eigene Gefühl ist
entscheidend: Bin ich wirklich bereit dazu, mich
genau an dieses Kind zu binden? Auch nein
sagen ist erlaubt. Das wichtigste in der Vorberei-
tungszeit ist: Zeit geben, Zeit lassen. Eine Garan-
tie fürs Gelingen gibt es nicht. Doch trauen darf
man sich auf jeden Fall.

Zeit geben, Zeit lassen!

Traumhafte Ferien im Tabaluga-Haus

Vom Eindruck zum Ausdruck

Workshop mit Friederike Straub

Workshop mit Linda Jatho-Hölzl

Ursula Weber



Inselhaus, ein Konzept mit Herz und Verstand
Die Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe ist eine
gemeinnützige GmbH, in der derzeit ca. 120 Kinder
mit ihren Familien stationär, teilstationär und
ambulant betreut werden.

Sie ist in drei Bereiche gegliedert:

� Stationäre Hilfen
� Kinderheim Inselhaus in Eurasburg
� Wohngruppe in Geretsried
� Kinderheim Biberkor
� Kaleidoskop – flexible Betreuung
� Da-Heim-Erziehung – in Erziehungsstellen

� Fachdienst und Flexible Hilfen
� Pädagogisch-Psychologischer Fachdienst
� Heilpädagogische Tagesstätte
� Ambulante Erziehungshilfen

� Organisation
� Verwaltung
� Hauswirtschaft
� Technischer Dienst

Die Ursprünge der Inselhaus Kinder- und Jugend-
hilfe gehen auf Dörte Sambraus zurück, die 1981
ihr Erbe von über zwei Millionen Mark eingesetzt
hat, um sich einen Traum zu erfüllen: Sie wollte
benachteiligten Kindern, die zum Teil traumatische
Erfahrungen gemacht haben, helfen. Zu diesem
Zweck gründete sie die „Gesellschaft zur Förderung
der Humanisierung des Erziehungswesens“ und
erwarb das Anwesen, auf dem sich heute das
Kinderheim „Inselhaus“ in Eurasburg befindet.

Seit ihrem Tod 1996 wird die mittlerweile gewach-
sene und in Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe
umbenannte Gesellschaft von ihrer Tochter, der
Diplom-Psychologin Catherine Kemeny, als Gesell-
schafterin repräsentiert. Geschäftsführer ist seit
1987 der Diplom-Psychologe und Dipl.-Betriebs-
wirt (FH) Rolf Merten, der gemeinsam mit Dörte
Sambraus die Gesellschaft aufgebaut hat.

Sie können uns helfen,
indem Sie spenden!

Ihre Spende wird ausschließlich für die Kinder
und Jugendlichen verwendet, die durch unsere
Einrichtung betreut werden.

� Inselhaus Kinderfonds Stiftung
Spendenkonto 375 036 0036
Bank für Sozialwirtschaft, BLZ 700 205 00

Sie können auch Mitglied werden im
� Freundeskreis Inselhaus e. V.

Kontakt: Monika Loibl, Telefon 08171 818155
Spendenkonto 827762
Raiffeisenbank Beuerberg-Eurasburg
BLZ 701 693 33

Bitte geben Sie unter „Verwendungszweck“ auch ihren
Namen und ihre Adresse an, damit wir Ihnen eine Zuwen-
dungsbestätigung für das Finanzamt zuschicken können.
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Begleiten mit Herz und Verstand

Inselhaus – Kinder- und Jugendhilfe gGmbH

Inselhaus Kinderfonds Stiftung

Freundeskreis Inselhaus e. V.

Kinderheim Inselhaus

Wohngruppe Geretsried

Kinderheim Biberkor

Kaleidoskop – flexible Betreuung junger Menschen

Da-Heim-Erziehung in Erziehungsstellen

Pädagogisch-Psychologischer Fachdienst

Heilpädagogische Tagesstätte

Ambulante Erziehungshilfen

Tiergestützte Pädagogik
Wei te re In fo rmat ionen :

E l ke Bu rgha rd t , Te l e fon 08171 818133
www. in se lhaus .o rg

Herzlich willkommen
Gabriel
Nele Bortz,
eine ehemalige
Jugendliche aus
dem Kaleidoskop,
hat am 1. März
2013 einen Sohn
bekommen. Sein
Name ist Gabriel,
bei der Geburt
war er 50 Zenti-
meter groß und wog 2820 Gramm.
Das Kaleidoskop-Team:
„Herzlich Glückwunsch, wir finden
ihn ganz entzückend!“.

Die Geschäftsführung der Inselhaus Kinder-
und Jugendhilfe dankte im Rahmen einer Feier
für engagierte Mitarbeit den Mitarbeitenden,
die 2012 ihr Jubiläum begehen konnten:

Schwerpunktträger der stationären und teilsta-
tionären Einrichtungen.

Das neue Konzept: Bisher wurde den Eltern der
Heimkinder ein großer Teil der Verantwortung
genommen durch örtliche Distanz von Heim und
Wohnort und weitgehende Übernahme der
Erziehung durch Fachpersonal in der Einrichtung.
Nur gelegentliche Besuche der Eltern führten zu
einer sehr nachgeordneten Rolle der Familien-
beziehung. Die Bindung zwischen Kind und
Eltern wird durch die Unterbringung in einer
Wohngemeinschaft oder in einem Heim oftmals
sehr stark belastet und einer der wichtigsten
Stützfaktoren – die Familie – wird dadurch eher
geschwächt als gestärkt.

An dieser Stelle setzt das neue Konzept an:
Kinder sollen wohnortnah zu den Eltern unterge-

bracht werden, um die Eltern viel stärker in den
Alltag einbinden zu können. Durch den Umbau
der Wohngruppe können Eltern dann tatsächlich
an Aktivitäten teilnehmen, ihre Kinder ins Bett
bringen oder sie zum Arzt, in die Schule oder
zum Arbeitsamt begleiten, in der Küche mithel-
fen, gemeinsame Reisen unternehmen und vieles
mehr. Ziel des Modellprojektes ist, Kinder und
Jugendliche nur für kurze Zeit im Heim aufzu-
nehmen, sie so bald wie möglich wieder ins
Elternhaus zurück zu führen und die Familien
dann intensiv weiter zu begleiten.

Lange war nach einem geeigneten Haus für die-
ses Konzept gesucht worden, doch konnte kei-
nes die nötigen Kriterien erfüllen. Dazu gehören
Einzelzimmer, damit Eltern ungestört mit ihren
Kindern im Heim Zeit verbringen können und

auch Übernachtungsmöglichkeiten für
die Eltern im Haus.

Im Zuge der Umbaumaßnahmen wer-
den selbstverständlich viele weitere
dringende Arbeiten erledigt, wie zum
Beispiel die energetische Sanierung.
Auch werden der Wohngruppe nach
Fertigstellung 92 Quadratmeter mehr
zur Verfügung stehen. Die Jugend-
lichen werden während der Bauzeit im
Kinderheim Biberkor untergebracht.

Mehr dazu in der nächsten Ausgabe

220 Quadratmeter
stehen der Wohn-
gruppe Geretsried
mit ihren neun
Jugendlichen und
ihren Betreuern

derzeit in der Adalbert-Stifter-Straße
zur Verfügung. Noch in diesem Jahr
wird das Haus aus den 50er Jahren
gründlich umgebaut und saniert.

Nach der Umgestaltung sollen Kinder dort wohn-
ortnah untergebracht werden, um dadurch nicht
langfristig von ihren Familien und ihrem sozialen
Umfeld getrennt zu sein. Finanziert wird das
Bauvorhaben u. a. durch Spenden, größtenteils
durch Sternstunden e.V. und aus Eigenmitteln der
IHKJH.

Hintergrund: Der Landkreis orientiert sich seit
einigen Jahren mit seinen Jugendhilfemaßnah-
men stärker am Lebensraum der Familien. Statt
von Bad Tölz aus zentral werden Jugendhilfe-
maßnahmen nun nach Möglichkeit dezentral in
vier im Landkreis gebildeten sog. Sozialräumen
erbracht. Damit konzentriert sich die Jugendhil-
feleistung stärker auf das Lebensumfeld der
Kinder, Jugendlichen und ihrer Familien. Im
Sozialraum Nord ist die IHKJH mitverantwortli-
cher Partner des Amtes, im Sozialraum Mitte

Vorzügliches Ergebnis
im Hundesport
Wir gratulieren unseren Kindern
und Jugendlichen aus der Tiergestütz-
ten Pädagogik mit Hunden.

Im letzten
Sommer haben
unsere Kinder und
Jugendlichen
Adrian, Kevin R.,
Kevin K., Niclas
und Jessica im

Rahmen einer Prüfung des Schäferhunde-
vereins München Solln den Sachkunde-
nachweis für Hundesport mit vorzügli-
chem Ergebnis bestanden.
Ein wesentlicher Aspekt hierbei ist die
Ausbildung des Hundeführers selbst, denn
nur bei einem klar strukturierten Verhalten
des Hundeführers und einer guten Bezie-
hung zwischen Hundeführer und Hund ist
der Hund motiviert, freudig und aufmerk-
sam zu arbeiten. Die bestandene Sach-
kundeprüfung ist Voraussetzung für die
Teilnahme an den meisten hundesport-
lichen Wettkämpfen und Prüfungen.

Wir gratulieren!Jubiläen im Inselhaus

Wohngruppe Geretsried im Sternstundenhaus

10 Jahre
Nicola Fastl,
Mitarbeiterin bei den Ambulanten
Erziehungshilfen (Foto),

Susanne Vorderwülbecke, Leiterin
der Abteilung Hauswirtschaft,

Michael Walter,
Leiter der Abteilung Technische Dienste,

20 Jahre
Regina Fuchs, Mitarbeiterin im
Kaleidoskop-Betreutes Wohnen für
Jugendliche und junge Erwachsene
(rechts),

Monika Loibl, Mitarbeiterin
in der Verwaltung (links).

5 Jahre
Kerstin Claßen, Mitarbeiterin in der
Abteilung Hauswirtschaft,

Maximilian Piela, Mitarbeiter in der
Jugendwohngruppe Geretsried, (Foto)

Vanessa Sommerfeldt, Mitarbeiterin in
der Abteilung „Tiergestützte Pädagogik“,

Bettina Wargitsch, Mitarbeiterin
in der Heilpägagogischen Tagesstätte,

Dankeschön!
Wir bedanken uns bei allen Spendern, die immer
wieder an uns denken und damit den Kindern
Freude schenken. Die Namen der einzelnen
Spender können Sie auch auf unserer Homepage
unter „Aktuelles“ nachlesen. Schauen Sie doch
einmal rein: www.inselhaus.org

Mitgliederversammlung
Freundeskreis Inselhaus e. V.
Samstag, 8. Juni 2013 um 14:30 Uhr im
Kinderheim Inselhaus in
82547 Eurasburg, Dörte-Sambraus-Weg 1.

Wir freuen uns auf Ihr Kommen!


